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ZUSAMMENFASSUNG 
Um einen wirksamen schülerorientierten Unterricht zum Themenfeld Evolution, Schöpfung, Erdgeschichte und Entstehung 
der Welt gestalten zu können, ist es wichtig, vorhandene Schülervorstellungen zu kennen. Das Ziel der vorliegenden Studie ist 
eine quantitative Erhebung von Vorstellungen von 89 Viertklässlern zur Entstehung der Welt, des Lebens und des Menschen 
sowie zu Evolution und Schöpfung. Es wurde ein Fragebogen mit 16 Items konstruiert und getestet. Die Ergebnisse zeigen, 
dass die Schülervorstellungen zum genannten Themenfeld soziokulturell geprägt sind und sich in Abhängigkeit von der 
religiösen Sozialisation (d.h. der Religions- bzw. Konfessionszugehörigkeit) unterscheiden. Dabei ist es aber weder so, dass 
alle Kinder mit einer Zugehörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft grundsätzlich einer gemeinsamen Abstammung kritisch 
gegenüberstehen, noch so, dass Kinder ohne Religionszugehörigkeit die Vorstellung eines Schöpfergottes (einer Schöpfung) 
pauschal ablehnen. Die in dieser Studie vorgestellten Erkenntnisse sind wichtig in Bezug auf die zu erwartenden 
Herausforderungen im naturwissenschaftlichen Sachunterricht. Dieser erfordert ein hohes Maß an Sensibilität im Hinblick auf 
die unterschiedlichen Vorstellungen sowie die weltanschauliche Vielfalt und muss gleichzeitig das Ziel verfolgen, fachlich 
belastbares Wissen zu vermitteln. 
Schlüsselwörter: Schülervorstellungen, Evolution, Schöpfung, Weltentstehung, Grundschule, Sachunterricht, religiöse 
Sozialisation 
 
ABSTRACT 
In order to design a student-orientated teaching in themes of evolution, creation, geological history and the origin of the world, 
existing students` conceptions must become transparent. The aim of the present study is the quantitative survey of conceptions 
of 89 fourth graders concerning the origin of the earth, of life and of man as well as evolution and creation. For this purpose, a 
questionnaire with 16 items was constructed and tested. The results show that the pupils’ conceptions on the mentioned topic 
are socio-cultural shaped and differ depending on religious socialization (i.e. religious affiliation). However, it is not the case 
that all children belonging to a religious community would fundamentally be critical of a common descent. Nor is it the case 
that children without religious affiliation would flatly reject the idea of a creator god (a creation). The findings presented in 
this study are important in relation to the expected challenges in science education and religious education. Such instruction 
requires a high degree of sensitivity with regard to the different ideas and the underlying worldviews. Nevertheless, the goal 
must be to provide the relevant scientific knowledge about the origin of the world and of life. 
Key words: students conceptions, evolution, creation, origin of world, elementary school, general studies, religion, cultural 
diversity 
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1 Einleitung 
Seit langem stellen sich Menschen die Frage nach 
dem Ursprung und Sinn allen Seins. Diese Frage be-
schäftigt nicht nur die Erwachsenenwelt, sondern 
auch für Kinder und Jugendliche spielt dieses Thema 
innerhalb ihrer Identitätsfindung bereits eine große 
Rolle (Höger, 2015). Um einen schülerorientierten 
naturwissenschaftlichen Sachunterricht (mit biologi-
schen und physikalischen Anteilen) und Religions-
unterricht gestalten zu können, ist es für die Unter-
richtsplanung und -durchführung in der Grundschule 
wichtig, Vorstellungen zur Entstehung der Welt, des 
Lebens und des Menschen sowie Schülereinstellun-
gen zu Evolution und Schöpfung zu kennen, um ef-
fektives Lernen zu ermöglichen (Hammann & 
Asshoff, 2015). 
Aktuelle Diskurse werfen die Frage auf, inwiefern 
bei deutschen Kindern und Jugendlichen zunehmend 
von einem Verlust des Schöpferglaubens auszuge-
hen ist, was sich dann auch in Vorstellungen zu 
Weltentstehungskonzepten niederschlagen würde 
(Höger, 2015, 2018) und ob bei Schüler/-innen nicht 
ein aus wissenschaftstheoretischer Perspektive kri-
tisch zu bewertender Szientismus (Absolutheitsan-
spruch der Naturwissenschaften) zu stark gefördert 
wird (Konnemann, Asshoff & Hammann, 2016). 
Andererseits gibt es die vor allem in den USA aus-
getragene Kreationismusdebatte, in der fundamenta-
listische Gruppierungen, motiviert durch eine wört-
liche Auslegung der Bibel, versuchen, die Evoluti-
onstheorie im Bildungsbereich zurück zu drängen 
(bspw. mit der Forderung gleichberechtigt neben der 
Evolutionstheorie eine „Schöpfungstheorie“ zu leh-
ren) oder gar ganz zu verbieten (Höger, 2015; Högg-
Birg, 2011).   
Für die Fachdidaktik ergibt sich daraus unter ande-
rem das Aufgabenfeld, Schülervorstellungen zur 
Entstehung der Welt, des Lebens und des Menschen 
sowie Einstellungen zu Evolution und Schöpfung 
bereits im Grundschulalter zu erheben. Die Arbeit ist 
in diesem Aufgabenfeld zu verorten und widmet sich 
insbesondere der vergleichenden Analyse von Schü-
lern und Schülerinnen unterschiedlicher Religions- 
bzw. Konfessionszugehörigkeit. Hiervon erhoffen 
wir uns Aufschluss darüber zu erhalten, ob soziokul-
turell oder religiös bedingte Unterschiede einen Ein-
fluss auf die Schülervorstellungen zur Welt, Lebens- 
und Menschentstehung sowie Einstellungen zu Evo-
lution und Schöpfung haben. 
 
2 Theoretische Grundlagen 
2.1 Schülervorstellungen 
Schülervorstellungen sind Repräsentationen, die 
Lernende zu Phänomenen und Begriffen haben 
(Hammann & Asshoff, 2015). Aus konstruktivisti-
scher Sicht können Vorstellungen als subjektive ge-
dankliche Prozesse begriffen werden, die von einer 
Person stets selbst und immer wieder neu konstruiert 
werden (Konnemann, Asshoff & Hammann, 2012). 
Das heißt, Vorstellungen können als Konstrukte be-
trachtet werden, die von jeder Person im Laufe des 
Lebens selbst erschaffen werden und auf Erfahrun-
gen beruhen. Schülervorstellungen entstehen sowohl 
vor, während als auch nach dem Unterricht durch die 
Einordnung der Inhalte in persönliche gedankliche 
Muster. Dabei werden außerunterrichtlich und un-
terrichtlich gemachte Erfahrungen durch jedes Kind 
individuell interpretiert und zu Vorstellungen kon-
struiert (Heran-Dörr, 2012). So können Schüler/-in-
nen, die denselben Unterricht besuchen, trotzdem 
unterschiedliche Vorstellungen zu einem Thema 
entwickeln (Graf & Hamdorf, 2012). Eine Einstel-
lung wird in Abgrenzung zu einer Vorstellung als 
eine Bewertung definiert, also ein subjektives Emp-
finden in Form von Ablehnung oder Zuneigung ge-
genüber einem Sachverhalt (Konnemann et al., 
2012). Als Beispiel für eine Einstellung in unserem 
Kontext kann die Ablehnung oder Akzeptanz der 
Evolutionstheorie genannt werden. Vorstellungen 
zur Evolution beschreiben hingegen eher die Gedan-
ken oder das Wissen über Evolution und zum Vor-
gang evolutionärer Prozesse. Das Hauptaugenmerk 
liegt bei Vorstellungen also in der Kognition und bei 
Einstellungen in der Bewertung (Konnemann et al., 
2012). 
Da Schülervorstellungen in konstruktivistischen 
Lerntheorien als Anknüpfungspunkte für das Lernen 
gelten, ist es wichtig, die Vorstellungen von Schü-
lern/-innen zu bestimmten Themengebieten im Un-
terricht angemessen zu berücksichtigen (Hammann 
& Asshoff, 2015). Denn bei einer Kluft zwischen 
vorunterrichtlichen eigenen Vorstellungen und im 
Unterricht präsentierten fachlichen Vorstellungen 
kann dies den Lernerfolg behindern. Nach der in den 
70er Jahren erstmals auftretenden Conceptual 
Change Theorie bedarf es bestimmten Bedingungen, 
damit Schüler/-innen ihre Vorstellungen verändern. 
Darunter fällt zum einen, dass Lernende mit ihren 
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eigenen Vorstellungen unzufrieden werden und wei-
terhin, dass die ihnen neu präsentierte Vorstellung 
verständlich und plausibel ist (Graf & Hamdorf, 
2012). Es gilt hierfür beispielsweise zu versuchen, 
bei Schülern und Schülerinnen einen kognitiven 
Konflikt durch Konfrontation mit dem wissenschaft-
lichen Sachverhalt hervorzurufen, damit eine Re-
konstruktion der eigenen vorunterrichtlichen Vor-
stellung in einem bestimmten Sachgebiet erfolgen 
kann. In jüngster Zeit wird weniger von einem Con-
ceptual Change gesprochen und der Terminus Con-
ceptual Reconstruction bevorzugt. Stärker betont 
wird in diesem Ansatz die Modifikation im Sinne ei-
ner Umwandlung, einer Differenzierung oder Erwei-
terung einer schon vorhandenen Vorstellung (Ham-
mann & Asshoff, 2015). 
Es ist nun zu vermuten, dass Schülervorstellungen 
zur Evolution und Entstehung der Welt auch durch 
die jeweilige Kultur, Familie, mediale Welt, Schule 
und eigene Denkposition mitgeprägt werden (Ham-
mann & Asshoff, 2015). In einer „durchschnittli-
chen“ Schulklasse in Deutschland findet man Kinder 
mit unterschiedlicher Kultur und religiöser oder 
nichtreligiöser Prägung. Nach Angaben der For-
schungsgruppe Weltanschauungen Deutschland 
(2016) sind etwa 55 Prozent der deutschen Bevölke-
rung katholische und evangelische Christen. Kon-
fessionslose machen einen Anteil von 36 Prozent 
aus, fünf Prozent gehören dem Islam an. Die restli-
chen vier Prozent der Bevölkerung gehören dem Ju-
dentum, der orthodoxen Kirche, den Freikirchen, 
dem Buddhismus oder einer anderen Religion an. 
Die Konfessionszugehörigkeit sagt nicht unbedingt 
etwas über die Glaubenspraxis aus. Unter allen Kon-
fessionen werden sich auch bekennende Atheisten 
befinden genauso wie sich umgekehrt unter Konfes-
sionslosen auch Theisten befinden können (For-
schungsgruppe Weltanschauung Deutschland, 
2016). Dem vermuteten Zusammenhang von Schü-
lervorstellungen zur Evolution und Entstehung der 
Welt und religiöser Sozialisation (Prägung/Nicht-
prägung) soll im weiteren Verlauf nachgegangen 
werden. 
 
2.2 Forschungsstand 
Erkenntnisse zu Vorstellungen von Grundschüler/-
innen über die Entstehung der Welt, des Lebens und 
des Menschen und über Evolution und Schöpfung 
liegen bisher nur in sehr begrenztem Umfang vor. In 
Studien von Eikermann (2012), Kalloch (2012) und 
Högg-Birg (2011), die Zweit- und Viertklässler mit 
maximalen Stichprobengrößen von 24 Kindern an-
hand von Interviews befragten oder Gruppendiskus-
sionen durchführten, konnte eine tendenzielle Ver-
einbarkeit naturwissenschaftlicher und schöpfungs-
theologischer Ansätze festgestellt werden. Bei den 
Zweitklässlern fand sich neben einer Integration von 
Naturwissenschaft und Religion eine Beharrung auf 
dem allumfassenden Schöpfergott. In der vierten 
Klassenstufe war neben den Vorstellungen einer 
Kombination beider Welterschließungsansätze eher 
die Vorstellung eines naturwissenschaftlichen Welt-
bildes vorhanden. Ein internationaler Vergleich zwi-
schen deutschen Schülern und Schülerinnen und ei-
ner anderen Nation (USA) findet sich in der Studie 
von Högg-Birg. Dieser zeigt, dass bei den amerika-
nischen Schüler/-innen eine Dominanz schöpfungs-
theologischer Vorstellungen zu finden ist, wohinge-
gen deutsche Schüler/-innen schöpfungstheologi-
sche und naturwissenschaftliche Ansätze integrieren 
(Högg-Birg, 2011). Kinder in den USA gaben in In-
terviews öfter an, sich zwischen dem Glauben an 
Gott und den Aussagen der Naturwissenschaft ent-
scheiden zu müssen (Högg-Birg, 2011; Fetz et al., 
2001).  
 
3 Forschungsfrage und Hypothese 
In den theoretischen Überlegungen konnte aufge-
zeigt werden, wie bedeutend das Wissen über Schü-
lervorstellungen für die unterrichtliche Arbeit ist. Es 
finden sich Indizien, dass kulturelle (hier v.a. religi-
öse) Rahmenbedingungen sich in unterschiedlichen 
Schülervorstellungen widerspiegeln (Högg-Birg, 
2011). Folgenden Fragestellungen soll in der hier 
vorgestellten Studie nachgegangen werden:  
Unterscheiden sich die Vorstellungen von Grund-
schüler/innen zur Entstehung der Welt, des Lebens 
und des Menschen in Abhängigkeit von ihrer religi-
ösen Sozialisation?   
Im Einzelnen soll untersucht werden, ob  
 
a) ein positiver oder negativer Zusammenhang zwi-
schen Schöpfervorstellung und Evolutionsvorstel-
lung besteht, 
 
b) Schüler/-innen mit einer religiösen Sozialisation 
grundsätzlich die Vorstellung einer gemeinsamen 
Abstammung ablehnen,  
 
c) es Unterschiede gibt zw. Schüler/-innen, die einer 
Religion/Konfession angehören, welche ihre Heilige 
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Schrift im Sinne einer wissenschaftlichen Theologie 
metaphorisch und historisch-kritisch auslegen 
(bspw. katholisch, evangelisch, orthodox; zusam-
menfassend als „Religionsgemeinschaften mit wis-
senschaftlich fundierter Schriftauslegung“ bezeich-
net) und solchen Schüler/-innen, deren Reli-
gion/Konfession ihre Heilige Schrift oft noch eher 
wörtlich und historisch verstehen oder erst am Be-
ginn einer wissenschaftlichen Fundierung der Aus-
legung ihrer Heiligen Schrift steht (bspw. Islam, 
Zeugen Jehovas, neuapostolisch; zusammenfassend: 
„Religionsgemeinschaften mit wörtlichem und his-
torischem Schriftverständnis“) oder Schüler/-innen 
ohne Religionszugehörigkeit (im weiteren Verlauf 
als „religionslos“ bezeichnet),   
 
d) bei Schüler/-innen ohne Religionszugehörigkeit 
grundsätzlich eine Ablehnung eines „Schöpfergot-
tes“ und die Vorstellung einer gemeinsamen Ab-
stammung zu finden ist.  
 
Es wird die Hypothese aufgestellt, dass sich die Vor-
stellungen von Kindern in Abhängigkeit von ihrer 
religiösen Sozialisation unterscheiden. Erwartet 
wird, dass Viertklässler/-innen, welche einer Religi-
onsgemeinschaft mit eher wörtlichem und histori-
schem Schriftverständnis angehören, die Entstehung 
der Welt, des Lebens und des Menschen fast aus-
schließlich mit einem Schöpfergott begründen. Wei-
terhin wird erwartet, dass bei Kindern mit einer Zu-
gehörigkeit zu Religionsgemeinschaften mit wissen-
schaftlich fundierter Schriftauslegung eher verschie-
dene Vorstellungen zur Entstehung von Erde und 
Lebewesen vorliegen, die von naturwissenschaftli-
chen Erklärungen und Konzepten, schöpfungstheo-
logischen Vorstellungen und Weltursprungsdeutun-
gen oder Kombinationen aus beiden (z.B. Gott hat 
einen Urknall gemacht) reichen können, während 
bei Kindern ohne Religionszugehörigkeit naturwis-
senschaftliche Konzepte ohne einen Schöpfergott 
das kindliche Weltbild bestimmen. 
 
4 Methodisches Vorgehen 
4.1 Untersuchungsplan 
Um diese Forschungsfragen zu beantworten, wurde 
eine quantitative Studie mit einem grundlagenwis-
senschaftlichen Erkenntnisziel durchgeführt. In 
Form einer explorativen Surveystudie sollen Schü-
lervorstellungen und Einstellungen von Grundschü-
ler-/innen mit unterschiedlicher religiöser Sozialisa-
tion vergleichend beschrieben werden. Da es sich so-
wohl um einen beschreibenden Zugang zu Schüler-
vorstellungen handelt (bspw. durch die Bestimmung 
der Häufigkeitsverteilung bestimmter Vorstellun-
gen) als auch um den Versuch der Untersuchung von 
Zusammenhängen oder Kausalitäten, wird ein de-
skriptives sowie explanatives Forschungsdesign ge-
wählt. Statistische Zusammenhänge geben zwar 
nicht automatisch Belege für die Kausalität, jedoch 
können sich Vorstellungen von Wirkungsfaktoren 
ergeben (Bortz & Döring, 2006). 
 
4.2 Untersuchungsverfahren 
4.2.1 Erhebungsinstrument 
Angestrebt wurde ein Erhebungsinstrument, das in-
nerhalb einer kurzen Erhebungsdauer von maximal 
30 Minuten in Schulklassen eingesetzt werden kann. 
Als Messinstrument wurde daher ein Fragebogen 
konzipiert. Ideen und Anregungen zur Formulierung 
von Items dieses Fragebogens gingen aus den unter 
Punkt 2.2 beschriebenen qualitativen Studien für die 
Primarstufe aber auch aus Studien der Sekundar-
stufe, wie die Studie von Höger (2008) oder von Jo-
hannsen und Krüger (2005), hervor. Der Vorteil ei-
nes Fragebogens im Vergleich zu qualitativen Me-
thoden, wie beispielsweise dem Interview oder der 
Gruppendiskussion, liegt neben einer hohen Stan-
dardisierung darin, dass die Untersuchung relativ 
kostengünstig und leicht umsetzbar ist und sich vor 
allem für die Befragung großer Gruppen eignet 
(Bortz & Döring, 2006). Um einen möglichst großen 
Überblick über die Konzepte der Grundschulkinder 
zu erhalten, werden sowohl Vorstellungen zu Schöp-
fung und Evolution und deren Verhältnis sowie 
Schülervorstellungen zur Entstehung der Erde, des 
Lebens im Allgemeinen aber auch der Entstehung 
des Menschen erfasst. So sollen durch den Fragebo-
gen gezielt die folgenden sechs Themen, die in Ta-
belle 1 dargestellt sind, erhoben werden. Bortz und 
Döring (2006) sprechen sich dafür aus, geschlossene 
Fragen bei schriftlichen Befragungen generell zu be-
vorzugen um eine höhere Objektivität zu erreichen 
und dadurch auch die Auswertung der Fragebögen 
zu erleichtern. Allerdings können offene und halbof-
fene Fragen ein differenzierteres Bild über Schüler-
vorstellungen geben (Bortz & Döring, 2006). Des-
halb wurde eine Mischung der Fragentypen ange-
strebt, wobei geschlossene Items die Mehrheit bil-
den. Gerade, weil Vorstellungen zur Entstehung der 
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Welt, des Lebens und des Menschen sehr individuell 
sein können, wurden dafür auch zwei halboffene 
Items konstruiert. Bei diesen Items kann entweder 
aus vier möglichen Antworten eine zutreffende aus-
gewählt werden oder aber bei ganz eigener Vorstel-
lung zu den Entstehungsprozessen die eigene Vor-
stellung beschrieben werden. Am Anfang des Frage-
bogens werden zudem demographische Angaben er-
fasst, die Informationen über personenbezogene Va-
riablen wie Schule, Alter, Geschlecht und Konfes-
sion geben.
 
Tabelle 1: 
Themenbereiche und Items des Fragebogens 
 
Das Ausmaß von Zustimmung oder Ablehnung zu 
vorgegebenen Items wird anhand von Skalen erfasst 
(Kirchhoff, Kuhnt, Lippmann & Schlawin, 2008). 
Die hier bei geschlossenen Fragen zu Schöpfungs- 
und Evolutionsvorstellungen verwendeten Ra-
tingskalen sind unipolar mit verbaler Skalenbezeich-
nung von „stimme zu“, „stimme eher zu“, „stimme 
eher nicht zu“ bis „stimme nicht zu“ mit zusätzlicher 
symbolischer Hervorhebung durch Smileys. Ferner 
ist es bei der Konstruktion wichtig, die Motivation 
und das Interesse der Probanden bis zur letzten Frage 
aufrecht zu erhalten (Porst, 2008). Um dieses Ziel zu 
erreichen, wurde auf eine kindgerechte Gestaltung 
des Fragebogens mit kleinen Bildelementen geachtet 
und versucht, eine abwechslungsreiche Fragestel-
lung zu gestalten. Trotz 16 Items überschreitet der 
Fragebogen die Seitenzahl drei nicht, um die Kinder 
nicht zu überfordern. Oft können Unverständlichkei-
ten während der Fragebogenerhebung für Kinder 
dazu führen, dass die Antworten auf die Fragen nicht 
der eigentlichen Intention des Erhebungsinstrumen-
tes entsprechen. Daher wurde versucht, die Fragen 
so verständlich und kindgerecht wie möglich zu for-
mulieren. Im Vorfeld wurde eine Probebefragung 
(nach der Thinking-Aloud-Methode) mit fünf Kin-
dern durchgeführt, um zu überprüfen, ob der Frage-
bogen verständlich ist. Dabei wurde deutlich, dass 
den Kindern Begriffe wie „Urahne“ oder „Vorfahre“ 
oft nicht bekannt sind. Items mit diesen Verständnis-
schwierigkeiten wurden überarbeitet, zum Beispiel 
indem das Wort „Vorfahre“ zusätzlich umschrieben 
wurde. Um während der Untersuchung bestehende 
Unklarheiten und Verständnisprobleme zu beseiti-
gen und Fragen zu beantworten, war die Untersu-
chungsleiterin während der gesamten Erhebung in 
der jeweiligen Schulklasse anwesend.   
 
4.2.2 Beschreibung der Stichprobe 
An der Befragung nahmen insgesamt 89 Schüler/-
innen teil. Zur Stichprobenfindung wurde auf Kon-
takte zu Grundschulen aus Schulpraktika zurückge-
griffen. Eine Freiburger Grundschule sowie zwei 
Schulen im Raum Karlsruhe stimmten der Stu-
dienteilnahme zu. Es wurde in der vorliegenden Stu-
die also auf eine unabhängige Stichprobe zurückge-
griffen, die nicht durch Zufall bestimmt wurde. Zu-
dem wurden ausschließlich Schülerinnen und Schü-
ler des vierten Grundschuljahrs befragt, da in dieser 
Stufe schon eine für die Bearbeitung eines Fragebo-
gens ausreichend gut entwickelte Lesekompetenz er-
wartet werden kann. Das Alter der Kinder lag zwi-
schen 9 und 11 Jahren (Mittelwert M= 9,83 Jahre). 
Das Geschlechterverhältnis war weitgehend ausge-
glichen (Jungen: 51,7%, Mädchen: 48,3%). Zum 
Untersuchungszeitpunkt befanden sich die Schüler 
       Themenbereiche Items  Itemformat 
1 Existenz Gottes 1 geschlossen 
2 Schöpfungsvorstellung 8 geschlossen 
2a Gott als Schöpfer 3  geschlossen 
2b Schöpfungsvorgang 5 geschlossen 
3 Vorstellung einer gemeinsamen Abstammung (Evolutionsvorstellung) 5 geschlossen 
6 Vorstellungen zur Entstehung des Lebens 1 halboffen 
7 Vorstellungen zur Entstehung des Menschen 1 halboffen  
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und Schülerinnen im zweiten Schulhalbjahr der vier-
ten Klasse. Verglichen mit den Prozentangaben der 
Konfessionen in ganz Deutschland in Kapitel 2.1, 
weichen die Anteile der Konfessionen der Studien-
stichprobe davon etwas ab. Damit ist die Stichprobe 
in dieser Hinsicht nicht repräsentativ für Deutsch-
land.  
 
4.2.3 Erhebungsablauf 
Für die empirische Studie wurden die 89 Grundschü-
ler/-innen im Juni 2016 befragt. Zuerst in den Schu-
len bei Karlsruhe und anschließend in Freiburg. Der 
Ablauf der Erbhebung gestaltete sich in jeder Schul-
klasse gleich. Die Erhebung wurde im Rahmen des 
Sachunterrichts durchgeführt.  
Nach der Begrüßung und Vorstellung des Untersu-
chungsleiters wurden die Schüler/-innen der jeweili-
gen Klassen vor dem Ausfüllen des Fragebogens 
über den Anlass sowie die Ziele der Erhebung infor-
miert. Der einführende Text in den Fragebogen, der 
nochmals wichtige Informationen und Bearbei-
tungshinweise enthält, wurde in jeder Klasse von ei-
nem Kind für alle laut vorgelesen, um zu garantie-
ren, dass neben den vorangegangenen Erklärungen 
des Untersuchungsleiters spätestens beim lauten 
Vorlesen alle Schüler/-innen die Instruktionen ver-
standen. Zudem wurden zur Veranschaulichung der 
geschlossenen und halboffenen Itemformate bei-
spielhaft an der Tafel aufgezeigt, wie die jeweiligen 
Fragen zu beantworten sind. Des Weiteren wurden 
schwierige Begriffe geklärt. Es wurde um eine 
selbstständige Bearbeitung gebeten. 
 
4.2.4 Datenauswertung 
Für die Datenauswertung mussten zunächst die Roh-
daten in eine übersichtliche Form gebracht und ein 
Codeplan erstellt werden, um den einzelnen Fragen 
des Fragebogens Variablennamen sowie den Merk-
malsausprägungen einer Variablen Kodenummern 
zuzuordnen, damit alle weiteren Funktionen für die 
Erstellung einer Statistik gegeben waren (Raab-Stei-
ner & Benesch, 2012). Bei den halboffenen Fragen 
wurden in Anlehnung an die Vorgehensweise der 
qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2015) 
Kategorien gebildet, die aus gegebenen Schülerant-
worten hervorgingen, um dann Häufigkeiten dieser 
Kategorien zu ermitteln. Aus Zeitgründen konnte 
keine Interkoderreliabilität bestimmt werden. Ein 
Plausibilitätstest zur Sichtung von auffälligen Wer-
ten wurde durch die Berechnung der höchsten und 
niedrigsten Ausprägung der Skalen Evolutions- und 
Schöpfungseinstellung durchgeführt. Das Fehlen 
von Werten wurde schon während der Erhebung 
ausgeschlossen. Die Daten wurden für die statisti-
sche Datenanalyse in das Statistikprogramm SPSS 
überführt und ausgewertet. 
 
5 Ergebnisse 
Zunächst wurden die Grundschüler/-innen gebeten 
ihre Zustimmung zur Aussage „Ich glaube an Gott“ 
auf einer 4-stufigen Skala von „ich stimme zu“ bis 
„ich stimme nicht zu“ anzugeben. Ein Mittelwert von 
1,53 (SD = 0,94) bei einer Skalenmitte von 2,5 be-
legt, dass die Grundschüler/innen dieser Aussage e-
her zustimmen (70,8% stimmen dieser Aussage un-
eingeschränkt zu). Selbst in der Gruppe der Schüler/-
innen ohne Religionszugehörigkeit trifft diese Aus-
sage eher auf Zustimmung (M= 2,15; SD = 1,14). 
Vergleicht man Grundschüler/-innen, die einer Reli-
gion angehören mit Grundschüler/-innen ohne Reli-
gionszugehörigkeit, ergibt sich eine Mittelwertsdif-
ferenz von 0,73, die statistisch signifikant ist (Mann-
Whitney-U-Test; p < .01).  
Um die Forschungsfragen zu beantworten, wurden 
Mittelwerte sowie Standardabweichungen und 
Trennschärfen für die einzelnen Items sowie für die 
Gesamtskalen Schöpfungsvorstellung und Evoluti-
onsvorstellung bestimmt und in den Tabellen 2 und 
3 dargestellt.  
Es zeigt sich, dass für die Gesamtskala Schöpfungs-
vorstellung eine gute interne Konsistenz (Cronbachs 
Alpha .83) ermittelt werden kann. Die Trennschär-
fen bewegen sich in einer Spanne von .47 und .87. 
Die Gesamtskala lässt sich auch aus inhaltlicher Per-
spektive gut in zwei Subskalen aufteilen. Die Items 
S01, S02 und S07 (gepolt) haben gemeinsam, dass 
sie zum Ausdruck bringen, dass Gott der Schöpfer 
und damit die Erstursache für die Existenz der Welt 
bzw. des Menschen ist. Diese Subskala weist eine 
interne Konsistenz von α = .80 auf. Die zweite Sub-
skala („Schöpfungsvorgang“) vereint Items, welche 
Aussagen dazu treffen, auf welche Weise Gott ge-
schaffen haben könnte (Items S03, S04, S05, S06, 
S08). Drei Items (S03, S04 und S06) formulieren die 
Vorstellung einer theistischen Evolution, zwei Items 
(S05, S08) zeichnen das Bild eines Schöpfergottes, 
der unmittelbar handwerklich, also in einer Art In-
genieurmodus, erschafft (ähnlich Fetz et al. 2001, 
die von einem artifizialistischen Schöpfungsver-
ständnis sprechen). Für diese Subskala kann eine fast 
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akzeptable interne Konsistenz von α = .69 ermittelt 
werden. 
Für die Skala Evolutionsvorstellung mit 5 Items  
(E01 – E05) kann zunächst festgehalten werden, 
dass die befragten Grundschüler/-innen die Items 
nahezu ausreichend konsistent beantworten (Cron-
bachs Alpha = .69; Peters & Dörfler, 2014). Die 
Trennschärfen der Items liegen zwischen .38 und 
.83. Alle Items weisen demnach eine ausreichend 
hohe Trennschärfe auf. 
 
Tabelle 2: 
Mittelwerte und Reliabilität der Schöpfungsvorstellung 
Anmerkungen. Die Items zur Schöpfung wurden auf einer 4-stufigen Ratingskala von 1 (Ich stimme zu), 2 (Ich 
stimme eher zu), 3 (Ich stimme eher nicht zu) bis 4 (Ich stimmte nicht zu) erfasst / M: Mittelwert, SD: Standardab-
weichung, (-): Item wurde umgepolt 
 
 
Tabelle 3: 
Mittelwerte und Reliabilität der Evolutionsvorstellung 
Anmerkungen. Die Items zur Evolution wurden auf einer 4-stufigen Ratingskala von 1 (Ich stimme zu), 2 (Ich 
stimme eher zu), 3 (Ich stimme eher nicht zu) bis 4 (Ich stimmte nicht zu) erfasst/ M: Mittelwert, SD: Standardab-
weichung, (-) Item wurde umgepolt 
 
 
 
 
Item          Itemformulierung  
Nr. 
M SD rit 
 
S01 Gott ist der Schöpfer der Welt. 1,73 1,09 .79 
S02 Ich glaube daran, dass Gott den Menschen erschaffen hat. 1,70 1,07 .87 
S03 Gott hat einen Urknall gemacht, dann ist die Welt entstanden. 2,74 1,20 .57 
S04 Gott hat den Menschen aus affenähnlichen Vorfahren erschaffen. 2,20 1,06 .47 
S05 Gott hat mit seinen riesigen Händen die Erdkugel geformt. 3,01 1,07 .60 
S06 Gott hat dafür gesorgt, dass die ersten Pflanzen auf der Erde gewachsen sind. 1,70 1,05 .82 
S07 Die Welt ist von völlig alleine entstanden. (-) 1,93 1,15 .62 
S08 Alle Pflanzen, Tiere und der Mensch sind von Gott direkt erschaffen. 2,29 1,11 .69 
Skala Schöpfungsvorstellung (Items S01-S08): Cronbachs Alpha .83 
Item         Itemformulierung  
Nr. 
M SD rit 
 
E01 Die Menschen haben sich aus anderen Lebewesen entwickelt. 2,09 1,11 .83 
E02 Menschen, Affen, Fledermäuse und viele andere Tiere haben 5 Finger. Das 
bedeutet, dass sie eng miteinander verwandt sind und einen gemeinsamen 
Vorfahren haben, der heute nicht mehr lebt. 
2,76 0,99 .38 
E03 Menschen gibt es nicht schon immer. Sie haben sich aus früheren Tierarten 
entwickelt. 
2,04 0,99 .77 
E04 Gott hat die Lebewesen so geschaffen, wie sie heute aussehen. Sie haben sich 
nicht verändert. (-) 
2,20 1,14 .65 
E05 Menschen und Affen haben gemeinsame Vorfahren. 2,11 1,09 ,58 
Skala Evolutionsvorstellung (Items E01-E05): Cronbachs Alpha .69 
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Zur Beantwortung der Forschungsfragen wurde zu-
nächst die Korrelation zwischen der Gesamtskala 
Schöpfungsvorstellung und der Skala Evolutions-
vorstellung berechnet. Es konnte eine moderate ne-
gative Korrelation (nach Pearson) zwischen beiden 
Skalen gefunden werden, r = -300, p < .001.  
Die Skalenmittelwerte der beiden Skalen (Ge-
samtskala Schöpfungsvorstellung M = 2,16 (SD 
0,74) / Skala Evolutionsvorstellung M = 2,24 (SD 
0,71)) zeigen, dass beide Vorstellungen eher zustim-
mungsfähig sind, mit einem leicht höheren Zustim-
mungswert für die Schöpfungsvorstellung. Oben ha-
ben wir uns die Frage gestellt, ob Schüler/-innen mit 
einer religiösen Sozialisation grundsätzlich die Vor-
stellung einer gemeinsamen Abstammung ablehnen. 
Um diese Frage zu beantworten, wurden die Schü-
ler/-innen zunächst nach ihrer religiösen Sozialisa-
tion gruppiert. Schüler/-innen einer Religion/Kon-
fession, welche ihre Heilige Schrift im Sinne einer 
wissenschaftlichen Theologie metaphorisch und his-
torisch-kritisch auslegt (in dieser Studie: katholisch, 
evangelisch, orthodox), wurden der Gruppe „Religi-
onsgemeinschaften mit wissenschaftlich fundierter 
Schriftauslegung“ (n=68) zugeordnet. Schüler/-in-
nen, deren Religion/Konfession ihre Heilige Schrift 
oft noch eher wörtlich und historisch versteht oder 
erst am Beginn einer wissenschaftlichen Fundierung 
der Auslegung ihrer Heiligen Schrift steht (in dieser 
Studie: Islam, Zeugen Jehovas, neuapostolisch), 
wurden in die Gruppe „Religionsgemeinschaften mit 
wörtlichem und historischem Schriftverständnis“ 
(n=8), und Schüler/-innen ohne Religionszugehörig-
keit der Gruppe „religionslos“ (n=13) zusammenge-
fasst. 
Die Mittelwerte (Mediane) und Standardabweichun-
gen der drei Gruppen mit unterschiedlicher religiö-
ser Sozialisation für die Skala Evolutionsvorstellung 
werden in der Tabelle 4 präsentiert.
 
Tabelle 4: 
Mittelwerte und Reliabilität der Evolutionsvorstellung 
 Religionsgemeinschaften 
mit wissenschaftlich fun-
dierter Schriftauslegung 
Religionsgemeinschaften 
mit wörtlichem und histori-
schem Schriftverständnis 
religionslos 
Skala M  
(Median) 
SD M  
(Median) 
SD M  
(Median) 
SD 
Evolutionsvorstellung (Vor-
stellung einer gemeinsamen 
Abstammung) 
2,18 
(2,20) 
0,65 3,08 
(2,90) 
0,72 2,08 
(2,00) 
0,74 
 
Ein Vergleich der drei Schüler/-innengruppen zeigt, 
dass die zu einer Religionsgemeinschaft mit wörtli-
chem und historischem Schriftverständnis zugehöri-
gen Schüler/-innen die Evolutionsvorstellung (Vor-
stellung einer gemeinsamen Abstammung) im Ge-
gensatz zu den beiden anderen Gruppen eher ableh-
nen.   
Um zu überprüfen, ob diese Unterschiede als zufäl-
lig zu betrachten sind, wurden die Ergebnisse einer 
Analyse mit dem Kruskal-Wallis-Test, einem non-
parametrischen (und insbesondere für kleine Stich-
proben geeignetem) Verfahren, unterzogen. Auf-
grund eines signifikanten Ergebnisses (p < .01) 
wurde ein paarweiser Vergleich (mit dem U-Test 
von Mann-Whitney) durchgeführt. Die Gruppe der 
Schüler/-innen von Religionsgemeinschaften mit 
wörtlichem und historischem Schriftverständnis un-
terscheidet sich sowohl signifikant von der Gruppe 
religionsloser Schüler/-innen (Z = -2,85, p < .01) als 
auch von der Schüler/-innengruppe von Religions-
gemeinschaften mit wissenschaftlicher Schriftausle-
gung (Z = -2,97, p < .01). Der Unterschied zwischen 
den beiden anderen Gruppen wird nicht signifikant. 
Es kann also an dieser Stelle festgehalten werden, 
dass Grundschüler/-innen mit einer religiösen Sozi-
alisation nicht grundsätzlich die Evolutionsvorstel-
lung (Vorstellung einer gemeinsamen Abstammung) 
ablehnen. Auf eine Ablehnung dieser Vorstellung 
trifft man tendenziell bei Schüler/-innen, die einer 
Religionsgemeinschaft mit wörtlichem und histori-
schem Schriftverständnis angehören. Als ein weite-
res Indiz hierfür können die Antworten der Schüler/-
innen auf die halboffene Frage, woher das erste Le-
bewesen auf der Erde kommt, betrachtet werden. 
Während Schüler/-innen ohne Religionszugehörig-
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keit und Schüler/-innen von Religionsgemeinschaf-
ten mit wissenschaftlicher Schriftauslegung fast aus-
schließlich Pflanzen und Bakterien als erste Lebe-
wesen nennen bzw. ankreuzen, sind es immerhin 
50% der Schüler/-innen von Religionsgemeinschaf-
ten mit wörtlichem und historischem Schriftver-
ständnis, die hier den Menschen angeben. 
Welche Unterschiede zeigen sich zwischen diesen 
Gruppen im Hinblick auf die Schöpfungsvorstel-
lung? In Tabelle 5 werden die Mittelwerte (Medi-
ane) und Standardabweichungen der drei Gruppen 
mit unterschiedlicher religiöser Sozialisation für die 
Gesamtskala Schöpfungsvorstellung und die beiden 
Subskalen „Gott als Schöpfer“ und „Schöpfungsvor-
gang“ gezeigt. 
 
 
Tabelle 5: 
Mittelwerte, Mediane und Standardabweichungen von „Schöpfungsvorstellungen“ bei Grundschulkindern mit un-
terschiedlicher religiöser Sozialisation 
 Religionsgemeinschaften 
mit wissenschaftlich fun-
dierter Schriftauslegung 
Religionsgemeinschaften 
mit wörtlichem und histori-
schem Schriftverständnis 
religionslos 
Skala M  
(Median) 
SD M  
(Median) 
SD M  
(Median) 
SD 
Gesamtskala 
   Schöpfungsvorstellung 
2,11 
(1,93) 
0,73 2,15 
(2,06) 
0,43 2,46 
(2,63) 
0,93 
Subskalen 
   Gott als Schöpfer 
1,73 
(1,33) 
0,89 1,46 
(1,00) 
0,78 2,28 
(2,67) 
1,10 
   Schöpfungsvorgang 2,33 
(2,20) 
0,74 2,58 
(2,6) 
0,35 2,57 
(2,6) 
0,87 
 
Eine vergleichende Betrachtung der Mittelwerte der 
Gesamtskala „Schöpfungsvorstellungen“ zeigt zum ei-
nen, dass die Vorstellung, die Welt und der Mensch 
seien Ergebnis einer schöpferischen Handlung, in allen 
drei Gruppen - also auch der Gruppe der Schüler/-innen 
ohne Religionszugehörigkeit - eher auf Zustimmung 
stößt. Zum anderen werden auch leichte Mittelwert- 
und Mediandifferenzen erkennbar, die bei einer statisti-
schen Testung (Kruskal-Wallis) nicht signifikant wer-
den. Interessanter ist eine vergleichende Analyse auf 
der Ebene der Subskalen. Über alle drei Gruppen hin-
weg wird erkennbar, dass der Vorstellung, Gott ist der 
Schöpfer der Welt und des Menschen (Subskala Gott 
als Schöpfer), eher zugestimmt werden kann als den 
Vorstellungen, wie er dies gemacht hat (Subskala 
Schöpfungsvorgang). Sowohl für die Subskala „Gott als 
Schöpfer“ als auch die Subskala „Schöpfungsvorgang“ 
können, trotz augenscheinlicher Differenzen in den 
Mittelwerten und Medianen, keine signifikanten         
Unterschiede zwischen den Gruppen unterschiedlicher 
religiöser Sozialisation diagnostiziert werden (Kruskal-
Wallis). Die Annahme, dass Schüler/-innen ohne eine 
Religionszugehörigkeit sich bei Erklärungen zum Ur-
sprung der Erde und des Lebens vor allem auf naturwis-
senschaftliche Entstehungsmodelle beziehen und einen 
Schöpfergott ausschließen, lässt sich so nicht aufrecht-
erhalten.  
Die Subskala „Schöpfungsvorgang“ besteht wie oben 
geschildert aus fünf Items, von denen zwei Items eine 
Schöpfung durch Evolution (theistische Evolution) und 
drei Items eine direkte unmittelbare Schöpfung im In-
genieurmodus beschreiben. Es kann nun die Frage ge-
stellt werden, welcher dieser beiden Auffassungen für 
welche Gruppe zustimmungsfähiger ist. Hierfür wurden 
die jeweiligen Items (S3 + S4 + S6 = Gott schafft durch 
Evolution) sowie S5 + S8 (= Gott schafft im Ingenieur-
modus) gebündelt und Mittelwerte sowie Mediane ge-
bildet (s. Tabelle 6). 
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Tabelle 6: 
Mittelwerte, Mediane und Standardabweichungen für das Itembündel „Gott schafft durch Evolution“ und das 
Itembündel „Gott schafft im Ingenieurmodus“ bei Grundschulkindern mit unterschiedlicher religiöser Sozialisa-
tion 
 Religionsgemeinschaften 
mit wissenschaftlich fun-
dierter Schriftauslegung 
Religionsgemeinschaften 
mit wörtlichem und histori-
schem Schriftverständnis 
religionslos 
Itembündel M  
(Median) 
SD M  
(Median) 
SD M  
(Median) 
SD 
Gott schafft 
durch Evolution 
2,13 
(2,00) 
0,83 2,46 
(2,33) 
0,40 2,49 
(2,33) 
1,01 
Gott schafft im 
Ingenieurmodus    
2,63 
(2,50) 
0,90 2,75 
(3,00) 
0,93 2,69 
(3,00) 
1,09 
 
Für alle drei Gruppen kann festgestellt werden, dass die 
Vorstellung „Gott schafft durch Evolution“ zustim-
mungsfähiger ist als die Vorstellung „Gott hätte durch 
unmittelbares Eingreifen und Handeln (also im Ingeni-
eurmodus) die Welt bzw. Lebewesen erschaffen“. Tes-
tet man auf Gruppenebene, ob sich die Zustimmungsfä-
higkeiten für die beiden Vorstellungen signifikant un-
terscheiden, kann man nur für die Gruppe der Schüler/-
innen von Religionsgemeinschaften mit wissenschaft-
lich fundierter Schriftauslegung eine signifikant höhere 
Zustimmung zur Vorstellung „Gott schafft durch Evo-
lution“ feststellen (Wilcoxon, Z = -3,97, p < .001).  
Diese Beobachtungen werden auch durch die Ergeb-
nisse der Auswertung einer weiteren Frage mit halbof-
fenem Antwortmodus gedeckt. Gefragt nach der Her-
kunft des Menschen („Wie ist der Mensch entstan-
den?“) wählen mehr Schüler/-innen (22,1%) von Reli-
gionsgemeinschaften mit wissenschaftlich fundierter 
Schriftauslegung die Antwortoption „Gott hat gemacht, 
dass der Mensch sich aus früheren Tieren entwickelt 
hat“ als Schüler/-innen von Religionsgemeinschaften 
mit wörtlichem und historischem Schriftverständnis 
(12,5%) und religionslose Schüler/-innen (7,7%). 
 
6 Diskussion 
Wie sind nun diese Ergebnisse insgesamt zu bewerten? 
Zunächst einmal gilt es die Grenzen dieser Studie auf-
zuzeigen, um bei der Interpretation der Daten nicht über 
das belastbar Sagbare hinauszuschießen. Die vorge-
stellte Untersuchung kann als explorative Studie klassi-
fiziert werden. Es war das Ziel zu „erkunden“, auf wel-
che Vorstellungen man bei Grundschüler/-innen der 
vierten Klassenstufe treffen kann, wenn man sie mit 
Hilfe eines quantitativen Instruments sowohl zu Schöp-
fer- als auch Evolutionsvorstellungen befragt.                 
Die Stichprobe war relativ klein (N=89) und nicht zu-
fällig ausgewählt. Generalisierungen im Sinne von 
„diese Vorstellungen haben Grundschüler/-innen der 
vierten Klassenstufe in Baden-Württemberg oder gar 
Deutschland“, sind nicht möglich. Hinzu kommt nun, 
dass nach der Validität des eingesetzten Instruments ge-
fragt werden kann. Misst der Fragebogen tatsächlich 
das, was gemessen werden soll? Hierauf kann man ant-
worten, dass zumindest in Teilen Items verwendet wur-
den, die von Leitfragen abgeleitet wurden, welche sich 
in Interviews und Gruppendiskussionen mit Grund-
schulkindern bewährt haben (Eikermannm 2012; Kal-
loch 2012; Högg-Bigg, 2011; für Item S05: Höger, in 
Vorb.). Zudem wurden sie im Vorfeld mit einigen 
Grundschülern/-innen im Rahmen der Thinking-Aloud-
Methode getestet. Eine wünschenswerte Konstrukt-Va-
lidierung steht noch aus – hierfür bräuchte es aber auch 
geeignete alternative Instrumente. Die Reliabilitäten 
der eingesetzten Skalen und Subskalen bedürfen teil-
weise (Evolutionsvorstellung, Schöpfungsvorgang) ei-
ner Verbesserung. Schließlich ist noch darauf aufmerk-
sam zu machen, dass wir unter „Evolutionsvorstellung“ 
allein die Vorstellung einer gemeinsamen Abstammung 
getestet haben. Vorstellungen zu den Mechanismen 
(bspw. Variabilität durch Mutationen, natürliche Selek-
tion, Isolation) der Evolution haben wir ausgespart. 
Diese werden bisher im Regelfall erst in der Sekundar-
stufe 1 behandelt. Ob diese Inhalte schon von Grund-
schüler/-innen verstanden und deshalb auch schon er-
folgreich in der Grundschule unterrichtet werden kön-
nen, ist eine spannende und noch nicht abschließend be-
antwortete Frage.  
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Auf diesem Hintergrund sollen nun die Ergebnisse der 
Studie in den Blick genommen werden. In der überge-
ordneten Fragestellung wurde gefragt, ob sich die Vor-
stellungen von Grundschüler/-innen zur Entstehung der 
Welt, des Lebens und des Menschen in Abhängigkeit 
von ihrer religiösen Sozialisation unterscheiden. Hie-
rauf können wir nun mit einem vorsichtigen Ja antwor-
ten. Es konnten durchaus einige signifikante Unter-
schiede in den betreffenden Vorstellungen gefunden 
werden, die zumindest in der von uns untersuchten 
Stichprobe zu finden waren. Die Unterschiede fallen 
aber sehr viel differenzierter aus, als wir ursprünglich 
angenommen haben. Im Einzelnen können wir festhal-
ten, dass wie erwartet, ein signifikanter negativer Zu-
sammenhang zwischen Schöpfungs- und Evolutions-
vorstellung festgestellt werden konnte. Cohen (1988) 
folgend ist sie als eine mittlere Korrelation einzustufen. 
Daneben findet die „Schöpfungsvorstellung“ eine etwas 
höhere Zustimmung als die „Evolutionsvorstellung“. 
Die schlichte Vermutung, Schüler/-innen mit einer reli-
giösen Sozialisation würden die Vorstellung einer ge-
meinsamen Abstammung, Schüler/-innen ohne Religi-
onszugehörigkeit die Vorstellung einer Schöpfung bzw. 
eines Schöpfers im Großen und Ganzen ablehnen, hat 
sich nicht bestätigt. Vielmehr hat sich gezeigt, dass die 
Vorstellungen zur Entstehung der Welt und des Lebens 
auch innerhalb der Gruppen mit und ohne religiöser So-
zialisation durchaus variieren und insbesondere die 
Gruppe von Schüler/-innen, welche einer Religionsge-
meinschaft angehören, auf zwei Untergruppen zu ver-
teilen sind. Erst dadurch werden Unterschiede in den 
Vorstellungen erkennbar. Auf den Punkt gebracht heißt 
das, dass Schüler/-innen von Religionsgemeinschaften 
mit wörtlichem und historischem Schriftverständnis 
wie erwartet der Vorstellung einer gemeinsamen Ab-
stammung (Evolutionsvorstellung) signifikant weniger 
zustimmen als alle anderen Schüler/-innen. In dieser 
Gruppe finden wir auch den höchsten Zustimmungs-
wert für die Subskala „Gott als Schöpfer“. Ganz anders 
aber zeigen sich die Schüler/-innen von Religionsge-
meinschaften mit wissenschaftlich fundierter Schrift-
auslegung. Sie zeigen gleichermaßen eine hohe Zustim-
mung zur Vorstellung einer gemeinsamen Abstammung 
und einer Schöpfung. Sie stimmen der Vorstellung 
„Gott schafft durch Evolution“ signifikant häufiger zu 
als der Vorstellung „Gott schafft im Ingenieurmodus“ 
(also durch direktes Eingreifen). Es ist zu vermuten, 
dass die Schüler/-innen dieser Gruppe den oft diskutier-
ten Konflikt zwischen naturwissenschaftlicher Welter-
klärung und religiöser Weltursprungsdeutung für sich 
aufs erste schon gelöst haben, oder etwas vorsichtiger 
ausgedrückt, als nicht massiv erleben. Auf deutlich ela-
boriertere und validere Art und Weise haben Konne-
mann et al. Typen von Schüler/-innen der Sekundarstu-
fen diagnostizieren können, die ebenfalls naturwissen-
schaftliche und religiöse Erklärungen zur Entstehung 
der Welt und des Lebens relativ konfliktfrei miteinan-
der verbinden konnten (Konnemann et al., 2012, 2016). 
Für die Gruppe der Schüler/-innen ohne Religionszuge-
hörigkeit kann festgehalten werden, dass sie tendenziell 
eher zustimmen an Gott zu glauben und einer gemein-
samen Abstammung klar zustimmen, während sie der 
Vorstellung einer Schöpfung relativ neutral gegenüber-
stehen. Dieser Befund wird gestützt durch Ergebnisse 
von Untersuchungen aus der Psychologie, die in diesem 
Zusammenhang Kindern als „intuitive Theisten“ be-
zeichnet (Kelemen, 2004). 
Welche vorsichtigen Schlüsse und Empfehlungen las-
sen sich nun aus diesen Ergebnissen ziehen? Sachunter-
richtslehrer/-innen (und vermutlich auch Biologieleh-
rer/-innen der Orientierungsstufe) sollten bei Schüler/-
innen mit einer Vielfalt an Vorstellungsmustern zur 
Entstehung der Welt, des Lebens und des Menschen 
rechnen. Diese sind teilweise durch die religiöse Sozia-
lisation der Schüler/-innen moderiert. Eine große 
Gruppe der Schüler/-innen, insbesondere Schüler/-in-
nen von Religionsgemeinschaften mit wissenschaftlich 
fundierter Schriftauslegung scheinen religiöse und na-
turwissenschaftliche Erklärungsansätze zur Entstehung 
der Welt und des Lebens miteinander in Beziehung set-
zen bzw. verbinden zu können. Dieses scheint Schüler/-
innen von Religionsgemeinschaften mit wörtlichem 
und historischem Schriftverständnis weniger zu gelin-
gen. Sie lehnen Vorstellungen einer gemeinsamen Ab-
stammung eher zurück. Der Lehrperson wird sich hier 
die Frage stellen, wie sie diese Schüler/-innen dabei un-
terstützen kann, die Tatsache einer gemeinsamen Ab-
stammung anzuerkennen, ohne dabei den Eindruck bei 
den Schülern/-innen entstehen zu lassen, sie müssten 
dann ihren Glauben an Gott aufgeben. Die Gruppe von 
Schüler/-innen ohne Religionszugehörigkeit zeigt eine 
hohe Zustimmung zur Idee einer gemeinsamen Ab-
stammung, ohne dass sie die Vorstellung einer Schöp-
fung oder eines Schöpfers grundsätzlich ablehnt. Diese 
Erkenntnisse sollten, neben den fachlichen Grundlagen 
(content knowledge), auch schon in der Lehrerausbil-
dung thematisiert werden und wären dann ein Teil des 
fachdidaktischen Professionswissens (pedagogical con-
tent knowledge - PCK) (Großschedl et al., 2015, 2018). 
Daneben wäre es wünschenswert, wenn bei den  
Lehramtsstudierenden die Fähigkeit, im Unterricht ent-
sprechende Schülervorstellungen diagnostizieren zu 
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können, entwickelt werden könnte. Elemente einer ent-
sprechenden Diagnosefähigkeit könnten mit guten Aus-
sichten auf Erfolg im Rahmen des Modells problemori-
entierten Lehrens und Lernens (MopoLL) gefördert 
werden (Rieß & Mischo, 2017). 
Grundschullehrer/-innen, welche das Thema Evolution 
in der Grundschule unterrichten wollen, können 
inzwischen auf anregende und gut durchdachte 
Materialien zurückgreifen (bspw. Rojek, Marquardt-
Mau, Werther, 2010; Graf & Schmidt-Salomon, 2016).  
Bücher, Lernmaterialien etc. mit indoktrinierendem, 
das heißt eine spezifische Weltanschauung einseitig 
betonend und mit manipulativem Interesse – wie bspw.  
das von naturalistischer Seite aus in Stellung gebrachte 
Kinderbuch „Susi Neunmalklug erklärt die Evolution: 
Ein Buch für kleine und große Besserwisser“ (Schmidt-
Salomon & Nyncke, 2009), oder von kreationistischer 
Seite aus „Mit Kindern die Schöpfung entdecken“ 
(Kausemann, 2008) – sollten eher keinen Eingang in die 
Grundschule finden (grundlegend zum 
Indoktrinationsverbot in der Schule s. Wehling, 1977). 
Hilfreiche didaktische Leitideen zum Umgang mit 
kreationistischen Positionen wurden von Horst 
Bayrhuber (2007) formuliert. 
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